
1 

Vorkommen des Perückenstrauchs-(Cotinus coggygria) auf einer natürlichen 
Kalkschuttflur an der „Lutherkanzel“ im Stadtgebiet von Jena (Thüringen)
(FFH-Gebiet 124) 

Kontakt: 

NATURA 2000-Station „Mittlere Saale"
c/o Regionale Aktionsgruppe Saale Holzland e.V.
Nickelsdorf 1 
07613 Crossen  

Telefon: +49 36693 2309-47
E-Mail: mittlere-saale@natura2000-thueringen.de

An einem offenen, trocken-warmen Muschelkalkhang im nordwestlichen Stadtgebiet von Jena, der 
sogenannten „Lutherkanzel“, befindet sich ein ausgedehntes Vorkommen des Perückenstrauchs 
(Cotinus coggygria) auf einer Gesamtfläche von >15.000 m². Der Standort ist Teil des FFH-Gebietes 
124 „Isserstedter Holz – Mühltal – Windknollen“. Der östliche Bereich des Hanges ist mit ca. 6.400 
m2 als prioritärer FFH-Lebensraumtyp (LRT) 8160*„Kalkschutthalden“ ausgewiesen. Die 
Ausweisung erfolgte aufgrund verschiedener natürlich vorkommender, wertgebender und speziell 
an die exponierten, trocken-warmen und kargen Standortbedingungen angepasster Arten.  Das 
bedeutet, dass dieser Lebensraum im Rahmen des europaweiten Naturschutzes eine wichtige Rolle 
spielt und besonders berücksichtigt werden muss.

Abb. 1: Lage des FFH-LRT 8160*(rote Abgrenzung), welcher auf gesamter Fläche stark durch das 

     Perückenstrauch-Vorkommen verbuscht ist 

Im Bereich der Lutherkanzel wurde der Perückenstrauch vermutlich zum Ende des 19. Jahrhunderts 
aus ästhetischen Gründen angepflanzt (SCHLÜTTER 1993). Es handelt sich um das einzige bekannte 
Vorkommen dieses Ausmaßes in und um Jena. Es gibt zwar weitere kleine Einzelvorkommen im 
Stadtgebiet, jedoch sind dort keine vergleichbaren oder nachteiligen Ausbreitungsentwicklungen 
durch den Perückenstrauch festzustellen. 
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Im Bereich der Lutherkanzel allerdings, stellt der standortfremde Strauch aufgrund seiner massiven 
Ausbreitung eine erhebliche Beeinträchtigung für den geschützten FFH-LRT dar. Der am Hang 
befindliche LRT 8160* wurde im Zuge der FFH-Managementplanung 
(TRIOPS 2019) ein schlechter Erhaltungszustand attestiert. Dies resultiert maßgeblich aus den 
festgestellten starken Beeinträchtigungen infolge des hohen Verbuschungsgrades, namentlich durch 
den Perückenstrauch. Die im Lebensraum vorkommenden Arten benötigen einen trockenen, heißen 
und vor allem offenen Muschelkalkboden, welcher hierdurch verloren geht. Diese stark 
spezialisierten, selten Arten verschwinden letztlich.

Der Perückenstrauch breitet sich aufgrund optimaler Wuchsbedingungen seit mehreren Jahrzehnten 
langsam zunehmend über den gesamten offenen Südhang aus. Am unteren Hang ist der Strauch von 
baumartigem Wuchs, was vermutlich auf das fortgeschrittene Alter der Sträucher zurückzuführen 
ist. Durch dicht austreibende Wurzel-Ausläufer breitet sich der Perückenstrauch anscheinend 
konkurrenzlos weiter aus und erschließt bislang gehölzfreie Bereiche. Aufgrund des stellenweisen 
flächigen Wuchses ist eine optische Unterscheidung einzelner Strauchindividuen oftmals nicht mehr 
möglich. Hangaufwärts weisen die Sträucher einen eher niedrigen Wuchs von ca. 1 m bis 1,50 m 
Höhe auf und treten sowohl vereinzelt als auch als zusammenhängende Verbuschung auf. 

In der Vergangenheit wurden durch die Untere Naturschutzbehörde der Stadt Jena bereits erste 
Versuche zur Zurückdrängung des Strauches unternommen. Allerdings zeigte sich, dass ein einfacher 
Rückschnitt in den Wintermonaten den Strauchwuchs eher fördert, statt schwächt, da verschnittene 
Perückensträucher wieder üppig austreiben. Festgestellt wurde auch, dass in fast allen Altersstadien 
überhängende Äste, welche an den Boden gelangen, dort anwurzeln und neue Wurzelausläufer 
ausbilden. Inwieweit die leichten und reichlich entwickelten Flugsamen des Strauches im 
Spätsommer für die Neubesiedlung offener Bereiche eine Bedeutung haben, ist unklar. Aktuell 
erscheint die größte Ausbreitungskraft von den Wurzelausläufern auszugehen.  

Um eine weitere Ausbreitung des Perückenstrauchs und damit eine Verschlechterung des 
Erhaltungszustandes des wertvollen Offenland-Lebensraumes zu unterbinden, müssen geeignete 
Verdrängungsmaßnahmen ermittelt werden. Aktuell liegen hierzu keine Erfahrungen aus anderen 
Gebieten vor.  

Durch die NATURA 2000-Station „Mittlere Saale“ wurden daher im Zuge des ENL Projektes: 
„Erstpflege wertvoller Trocken-Lebensraumtypen in den FFH-Gebieten 124 und 129 im Stadtgebiet 
von Jena“ verschiedene Managementmaßnahmen erprobt. 

Zu Beginn des Jahres 2021 wurde in enger Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde Jena 
mit der Erprobung unterschiedlicher Management-Maßnahmen auf kleiner Fläche begonnen. Die 
folgenden Maßnahmen wurden angewendet:

- mehrmaliger Schnitt im Jahresverlauf (mind. 2 x pro Jahr)

- Knickschnitt, mit mehrmaligem Rückschnitt des Stockausschlags an den Wurzelausläufern

- Rückschnitt und Aushacken der Wurzelausläufer
- Ziehen kleiner, junger Strauchpflanzen

- Rückschnitt und Abdecken der Wurzelausläufer mit einer Plane
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Vereinzelte Maßnahmen zeigten erste Erfolge. Bei den meisten Pflanzen zeigte sich jedoch, dass 
diese äußerst widerstandsfähig sind und dass die Maßnahme über einen längeren Zeitraum 
fortgeführt werden muss. Es hat sich gezeigt, dass geschnittene Pflanzen ein verspätetes 
Vegetationswachstum aufweisen und somit bspw. erst nach den unbehandelten Pflanzen 
Chlorophyll abbauen. Dennoch wiesen alle Pflanzen zu Beginn einen starken Neuaustrieb am 
Bereich des Schnittes vor. Ausgehackte Pflanzen konnten jedoch sogar vollständig entfernt 
werden und trieben nicht erneut nach.

Die im Zeitraum 2024 bis 2025 im Rahmen dieses Projekts mit Folie abgedeckten Pflanzen 
wurden daher weiterhin betreut. Kernaufgabe war dabei das Zurückschneiden der 
Neuaustriebe an den Folienrändern sowie im Jahr 2025 die Erneuerung der Folien, um die 
Erprobung dieser Bekämpfungsmethode über einen längeren Zeitraum fortzusetzen. Zum Stand 
von 2026 weisen die abgedeckten Pflanzen weiterhin zahlreiche lebende Triebe auf. Keine der 
Pflanzen ist bislang vollständig abgestorben. Erfahrungen mit dieser Methode bei anderen 
Arten deuten darauf hin, dass eine Abdeckungsdauer von etwa sieben Jahren erforderlich ist.

Vor diesem Hintergrund werden voraussichtlich um das Jahr 2028 belastbare Erkenntnisse zur 
grundsätzlichen Umsetzbarkeit dieser Methode für künftige Anwendungsfälle erwartet. Nach 
Abschluss der Maßnahme werden die Folien vollständig entfernt.
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